RE SETS 


I 


des Großherzog f 


hums Poſen. 


A un La n d. 


Berlin den 13. Januar. Seine Majeſtaͤt der 
König haben Allergnaͤdigſt geruht, den Tribunals⸗ 
Rath Schröder zum Direktor des Stadtgerichts 

u Königsberg in Preußen; den Notar Johann 

heiſtian Raffelſieper zu Solingen zum Juſtiz⸗ 
Roth; den Kaufmann Ignaz Grunau zu Elbing 
zum Kommerzien⸗Rath; und den Kaufmann Anton 
Hoffmann in Veracruz an der Stelle des von dort 
abgegangenen vormaligen Konſuls de Wilde zu 
Allerhoͤchſtihrem Konſul daſelbſt zu ernennen. 

Der Notar Franz Wilhelm Cuſtodis zu Bar⸗ 
men iſt zum Notar fuͤr den Friedeusgerichts⸗Bezirk 
Solingen, im Landgerichts⸗ Bezirk Elberfeld, mit 
Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Solingen, beſtellt 
worden. 5 - : 


Se. Excellenz der General der Jufanterie und 
kommandirende General des öten Aemee⸗Corps, 
von Grolman, iſt von Poſen hier angekommen. 


Rußland und Polen. 
„Warſchau den 7: Jan. Von den zum neuen 
Jahr erwarteten Veranderungen haben keine ſtatt⸗ 
gefunden, als daß noch einige Vorſichtsmaßregeln 
bei der Feuerverſicherung von Mobilien eingetreten 
ſind. — Da man kürzlich dem Polniſchen Staats⸗ 
ſekretair ee ſehr glänzenden. Abſchieds⸗ 
ſchmaus gegeben hat, ſo wird er wohl uns nun 

nächſteus verlaſſen, und es ſcheint ſich die frühere 


eK 
2 
K. 


Meinung zu beſtaͤtigen, daß durch ihn erſt Seiner 


Im Verlage der Hoſbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 


Kaiſerl. Majeſtät die neuen Juſtiz⸗ Veränderungen 
zur endlichen definitiven Entſcheidung vorgelegt were 
den, bevor ſie ins Leben kreten. Wahrſcheinlich 
wird dieſe Vorlage während der Anweſenheit des 
Fürſten Statthalkers in Petersburg geſchehen, der 
künftige Woche dahin abgeht. Se. Excellenz der 
Geheime Rath Fuhrmann, Chef der Schatz Kom 
miſſion, wird deſſen Ankunft dork abwarten, und 
es wird ſich dann auch wohl die Tarifangelegenheit 
beſtimmt entſcheiden. Es ſcheint aber wenig Hoff⸗ 
nung zu ſeyn, daß es nach den Wünſchen Unſerer 


Fabrikanten geſchehen dürfte. — Der verbienfivolle 


General Rautenſtrauch, Chef der Land⸗ und Waf⸗ 
ferfommunifation des Königreichs, iſt ploͤtzlich ge⸗ 
fährlich erkrankt, ſo daß man nicht wenig um ihn 
beſorgt iſt. — Die Getraidepreiſe bleiben hoch; die 
zuletzt offiziell bekannt gemachten waren: für! den 
Korſez Weizen 35 Fl., Roggen 23% Fl.; Erbſen 
18 Fl., Bohnen 30 Fl., Gerſte 16% Fl., Hafer 105 
Fl., Spiritus gilt pr. Garniz underſteuert 31 Fl. 
— Man wechſelte Holl. Dukaten a Fl. 19, 17 u. 
19 Gr. Neue Pfand⸗Briefe à Fl. 97, Gu. 10 Gr. 
Die Taxpreiſe von Fleiſch für den laufenden Monat 
find bereits nach Silber⸗Rubeln und Kopeken be⸗ 
ſtimmt. Die Rechnung wird auch dem gemeinen 
Publikum leicht, da es ſich immer mit 2 poln., Gr. 
für 1 Kopeke berechnen kann. 1 

„F)  R 

Paris den 8. Januar. Der Montteur enk⸗ 
Hält heute noch nichts uber die Begnadigung der 3 
zum Tode Verurtheilten; aber der nachfolgende Ar⸗ 
titel des Journal des Oebats darf als offtziell 
betrachtet werden: „Der Koͤnig hat die gegen Que⸗ 
niſſet, Colombier und Brazier ausgeſprochene To⸗ 


N 


ne 75 


desſtrofe gemildert. Der Erſtere wird deportirt wer⸗ 
Br i i ie gerichtli⸗ 
oͤff ichen Arbeiten erleiden. Die gerſchtt 

0 Fidele der Begnadigungs⸗Schreiben wird 
am künftigen Sonnabend bri Eröffnung der Sſtzung, 
der Pairs⸗Kammer ſtaltfioden. Die Kammer wird 


ſich alsdann in einen Gerichtshof verwandeln, um 


ifitprium des General⸗Prokurators zu vers 
Sehe oc darüber berathen worden iſt, 
wird die Kamnter ihre legislotiven Arbeiten begin⸗ 
neu.“ — Man erficht aus Obigem, daß der Haupt. 
Angeklagte Queniſſet eine größere Milderung ſeiner 


Strafe erhalten hat, als ſeine Mitſchuldigen. Der 


‚Öffentliche Arbeiten“, deſſen ſich das 
uns 105 0 Debats bedient hat, fällt allge⸗ 
weis auf, da im Code penal keine Strafe exiſtirt, 
die „öffentliche Arbeiten“ genannt wird, außer für 
Deſerteurs. Wahrſcheinlich ſind Zwangsarbeiten 

int worden. 2 
el Courier Frangais fagt heute: „Wir 
hatten bei der Abreiſe des Grafen Pahlen! zuerſt die 
wahre Urſgche feiner Abberufung ausgeſprochen. Die 


miniſterielle Preſſe wollte damals nicht daran glau⸗ 


ber das Miniſterium wußte dies beſſer, da 
en Geſchäftsträger in St. Petersburg den 
Befehl gegeben hatte, am Geburtstage des Kaiſers 
ein Unwohlſcin vorzuſchützen. Mehrere Journale 
haben dieſe Repreflalien für kindiſch erklärt, und 
das Journal des Debats ſclbſt verlangt, daß 
man lieber alle offiziellen Verbindungen mit Ruß⸗ 
land abbreche, als unſere Diplomatie einen folchen 
Unhöflichkeitskrieg fortſetzen laſſe⸗ Wir heilen die 
Anſicht des Journal des Débats. Wenn die 
Beziehungen, die die Franzöſiſche Regierung mit 
Rußland unterhält, nicht ſo find, wie fie fein müſ⸗ 
few, nämlich ehrenvoll für beide Nationen, ‚fo muß 
man ſie ohne Verzug abbrechen. Aber es iſt aus 
jenem Zustande der Dinge noch eine andere Fol⸗ 
gerung zu ziehen, und das Fehn debe De 
bats iſt auf halbem Wege ſtehen geblieben. Bei 
Unterzeichnung der Convention vom 13. hatte ſich 
Herr Guizot gerühmt, in die Europäiſche Ueber⸗ 
einſtimmung zurückgekehrt zu ſein. Die Abberufung 
des Herrn von Pahlen und die Abweſenheit des 
Herrn von Kiſſeleff ſind die Antwort, welche Ruß⸗ 
Land darauf ertheilt. Welchen Nutzen haben wir 
bis jetzt aus der Convention vom 13, Juli gezo⸗ 
gen? Die Franzöſiſche Regierung hat die Vermin⸗ 
derung des Militair⸗Etats der benachbarten Mächte 
nicht erlangt, und ſie muß ſehen, a 1 
täglich eine Achtung gebietendere und feindſeligere 
Haltung einnimmt. Wenn dies die Wohlthaten 
der Europäiſchen Uebereinſtimmung find, was hätte 
uns Schlimmeres in der Iſolirung geſchehen kön⸗ 
neu, welche die Kammer dem Ministerium empfoh⸗ 
len hatte, und die das Miniſterium aufgegeben 
hat?“ a . n 
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de Strafe dee ner zwichen zwei in Paris garniſontenden Reg 
und die beiden Anderen werden die Strafe der 


mentern, en 2. leichten und dem 59. Linien⸗Re⸗ 
gimente, iſt es am vorigen Sonntag zu einer blu⸗ 


ligen Schlägerei gekommen Der National hatte 

die Zahl der Kämpfenden auf 2000 un ange⸗ 
geben; dies ſoll aber ſehr übertrieben ſein. Man 
zählt auf beiden Seiten mehrert ſchwer Verwun⸗ 
dete, und es wird heute mit Beſtimmtheit gemel⸗ 
det, daß eines der beiden Regimenter aus der Haupt⸗ 
ſtadt entfernt werden ſoll. * 

Heute zogen 7 bis 800 Studenten über die Bou⸗ 
levards unter Abſingung der Marſeillaiſe. Sie be⸗ 
gaben ſich zu dem Abbé von Lamennais, um ihm 
2 Wiedererlangung ſeiner Freiheit Glück. zu wün⸗ 
chen. 3 2 

Der Prozeß des Notars Lehon wird am 18ttn 
d. M. vor dem hieſigen Tribunal beginnen. 38 
Civil⸗Parteien werden vor Gericht erfheineu und 


zuſammen eine Summe von 2,219,443 Fr. bean⸗ 


ſpruchen. . 
„An der Börſe herrſchte heute die vollkommenſte 
Stockung in den Geſchäften, und die Courſe blie⸗ 
ben ganz unverändert. 
Nach Berichten aus Madrid verſpricht die dies⸗ 
jährige Seſſion der Cortes ſtürmiſch zu werden. 
Nicht alle find mit Espartero zuftieden; man mar⸗ 
melt von einer Mit⸗Regentſchaft. Drei Parteien 
dürften ſich die Herrſchaft ſtreitig machen: die le⸗ 
gale, revolutjonaire und republikaniſche. FR 
ER !.. — 
Ein Holläaͤndiſches Blatt enthält unter der Ueber⸗ 
ſchtift: „Ein Blick auf das Vaterland anf 
Ende des Jahres 1841“ einen Artikel, wor⸗ 
in es heißt: ee 


„Nach der Eröffnung der neuen Kammer, im 


Oktober, wurde ein hier und da etwas beſchnitkenes 
Budget für die auswärtigen Angelegenheiten an⸗ 
genommen, und hiermit das Poſſenſpiel fuͤr dieß⸗ 
maul beendiget. Erwähnung verdient noch, daß 
alle Miniſter, nach der Annahme des. Budgets, 
Dekorationen empfingen: ob dieſelben zu der Länge 
der Öffentlichen Reden im Verhältniß ſtanden, iſt 
unbekannt im fuͤrſtlichen Haag geblieben, gewiß iſt, 
daß, in einem folchen Falle, der Kriegs miuiſter das 
ſchwarze Kreuz verdient hat. Merkwürdig war dieſe 
Seſſion. Ein Miniſter erklärte, daß das Zutrauen 
in die Verwaltung erſchüttert ſei, ein anderer, daß 
eine allgemeine Unbehaglichkeit beſtehe, durch vers 
ſchiedene Mitglieder wurde erklärt, daß ſie kein Zu⸗ 
trauen in die Regierung ſetzten, und daß das Mir 
niſterium aus Bekaͤmpfern und Bekämpften der 
vorigen Regierung zuſammengeſetzt fe, Im Hans 
delsblatt wurde geſagt, daß die Regierung die 
größte Aehnlichkeik mit dem ovidiſchen Chaos habe. 
Schimmelpenniack und Rochuſſen erklärten, daß 
fie ſtets übereinſtimmend mit ihren erfahrenen Amts⸗ 
genoſſen daͤchten, aus welcher Exklaͤrung die Na⸗ 
- ir URS e 4 
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tion gewiß wiel Hoffnung auf die Zukunft, und Ver⸗ 
diane kn die Medterung geſchöpe haben wird. In 
Brüſſel brach eine orangiſtiſche Verſchwörung aus, 
von welcher in den Belgiſchen Blättern geſagt wur⸗ 
de, daß ſie mit klingenden Argumenten aus derſel⸗ 
ben Quelle, wie zur Zeit eines frühern Aufſtandes 
gefloſſen, angeregt worden ſei. Die Steuern wur⸗ 
den, auf Befehl der hohen Verwaltung, durch das 
ganze Reich, vor allem in Gröningen und Gelder. 
land, erhoͤht. — Die Nation bezahlte wahrſchein⸗ 
lich auch nicht genug! So ſtanden wir in den letz⸗ 
ten Tagen von 1841! Es war ein Jahr getaͤuſch⸗ 
‚ter Hoffnung und Erwartung; ein Jahr; in wel⸗ 
chem die Armuth uberall zunahm, in welchem die 
Handelsgeſellſchaft ihre Betrachtungen und Beſtel⸗ 
lungen von Fabrikgütern ſehr bedeutend verminderte; 
ein Jahr der Einſchränkung bei den Vermoͤgenden, 
der Verluſte und des Mangels an Arbeit bei den 
Buͤrgern, ein Jahr von Regen und Wind, Theue⸗ 
rung und Kummer für die Zukunft. Die Regie⸗ 
rung zeigte Charakterloſigkeit, Mangel an Willen 
und moraliſchem Muth; das Wort Unſchlüͤſſigkeit 
druckt ihr ganzes Weſen aus. Sie leitet die Ereigs 
niſſe nicht, aber wartet ſie unvorbereitet ab. Ci 
lebt in den Tag hinein, und jeder Morgen, den ſie 
erblickt, erregt ihre eigene Verwunderung. Die ſo 
genannte Volksvertretung blieb, was fie war, — 
ein nutzloſer koſtbarer Ballaſt für das Volk, ein 
Werkzeug, um Budgets und Geſetze zu genehmigen 
und die Nation mit unerhörten Steuern zu beſchen⸗ 
ken. Ein Schirm, hinter welchem ſich eine kraftloſe 
verſchwenderiſche Verwoltung verſteckt! — Das Jahr 
1842 bricht an! — Was wird es den Niederländern 
bringen? Eine Reihe von neuen Geſitzen, Reden 
der Kammer ohne Ende und ohne Nutzen, mit zu⸗ 
nehmender Verwirrung. Schwere Steuern, mit 
unerträglichen Zuſatzcents. Vermehrte Unbehag⸗ 
lichkeit, in das Niederdeutſcheſüberſetzt. Unzufrie⸗ 
denheit, Mißtrauen in die Verwaltung und in die 
Zukunft. Biktſchriften, Vereine, Flugſchriften und 
Murren. Was iſt die Ausſicht? Dahinſchwinden, 
zunehmende Armuth, der Staatsbankerott und viel⸗ 
leicht das Ausſtreichen des Niederländischen Namens 
aus der Reihe der Volker, Moͤge Gott das Land 
unſerer Vater, welches achtzig Jahre lang mit ih⸗ 
rem Blute getränkt worden, vor großen Ungluͤcken 
bewahren! Moͤge der Geiſt des edlen Wilhelm, der 
für die Freiheit eines Volkes ſtarb, das er liebte, 
und das ihn hochſchätzte und verehrte, ſeine Nach⸗ 
ommen warnen, ehe es zu ſpät fein wird““ 
SAME >) L fer re i. 1 see 
Wien den 8. Jan. Fürſt Lichnowsky befindet 
ſich außer Gefahr. Chevalier Montenegro erſcheint 
bereits wieder öffentlich. Aus allen Provinzen wird 
die freudige Theilnahme des Volks über den Ent⸗ 
Wenge Regierung, die Eiſenbahnen betreffend, 


4 


reizt. 


Die Gräfin Roſſt (Henriette Sontag) iſt fort⸗ 
während der Firſtern in den höhern Salons. Unſere 
fo. ſtolzen Damen des Adels dürfen nur heimlich 
über ihren Empfang in den erſten Häuſern ſchmol⸗ 
len. Man ſieht, daß die Diplomatie ſogar hier 
den Frieden zu ſtiften und zu erhalten weiß. Wer 
hätte es vor 12 Jahren nur für möglich gehalten, 
daß eine Sängerin des Kärnthnerthor⸗Theaters von 
dem hohen Adel, wenn ſie auch der Abglanz aller 
weiblichen Tugenden wäre, jemals als ebenbür⸗ 
tig behandelt zu werden, Hoffnung hätte! Das 
Eis wurde hier durch ihren Empfang in Petersburg 
gebrochen. — Fürſt Paul Eſterhazy geht more 
gen auf ſeinen Poſten als Boticafter nach London. 
Die Reiſe des Königs von Preußen hat ſeine Ab⸗ 
reiſe beſchleunigt. f % ; 
Tric ſt den 4. Januar. Mittelſt des neueſten 
Dampſſchiffes haben wir Nachrichten aus Corfu 
bis 31. Dec. erhalten, welche von einem bedeuten⸗ 
den Inhalt ſind. Schon vor drei Monaten hatte 
ein Engliſcher Geiſtlicher unter den Auſpizien des 
Lord Sber⸗Kommiſſars eine Flugſchriſt gegen die 
Wunder des h. Spiridions, Schutzpatrons von Cor⸗ 
fu, auf allen Inſeln verbreiten laſſen und dadurch 
die ihrem Glauben getreuen Corſioten höchlich ge⸗ 
So nahte den 20ſten December das Feſt 
des h. Spiridion und die Corſioten ſahen mit 
Schmerzensgefühlen, daß wider den bisherigen Ge⸗ 
brauch, das Engliſche Militär nicht zu den ſonſt 
üblichen Spalieren bei der feierlichen Prozeſſion, 
welche ſich aus der Kirche bewegte, beordert war. 
Die Prozeſſton begann indeſſen und das Volk ver⸗ 
hielt ſich ruhig. Die Spaliere bildeten eine Art 
Bürgermiliz. Allein während des Zuges zeigten ſich 
Engliſche Soldaten, unter denen leider Ofſtziere 
bemerkt wurden, und verhöhnten auf eine unchriſt⸗ 
liche Weiſe die h. Ceremonien und Gebräuche. Dies 
war das Signal zu einem rohen Ausbruch von Volks⸗ 
gewaltthaten, in Folge deſſen ſich die ganze Gar⸗ 
niſon von Corfu mit dem Gouverneur an 
der Spitze genöthigt ſah, in die Feſtung 
zurückzuziehen. Bei dem ſtattgefundenen Volks⸗ 
auflauf ſind 10 Engländer getödtet und 
gegen 50 verwundet worden. Die Engliſche 
Garniſon war bis zu Abgang des Schiffes am 31. 
Dec. noch in der Feſtung eingeſchloſſen, nur ein 
Bataillon Schotten, das ſich während des Hand⸗ 
gemenges am 20. nicht gezeigt hatte, war an die⸗ 
ſem Tage verſuchsweiſe aus der Feſtung gezogen 
und bezog, ohne beläſtigt zu werden, die Haupt⸗ 
wache. In Corſu werden jetzt Bittſchriften an die 
Königin Viktoria verfaßt, um ſich gegen den Lord 
Ober⸗Kommiſſair zu beſchweren. 1 7115 


Vereinigte Staaten von Nord⸗Ameriko. 
New⸗Mork den 15. Dec. Die hieſigen Blät⸗ 
ter theilen jetzt die Korreſpondenz mit, welche über 
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die durch Anhaltung Amerikaniſcher Schiffe von 
Seiten Britiſcher Kreuzer an der Afrikaniſchen Küſte 
zwiſchen den Vereinigten Staaten und England ent⸗ 
ſtandenen Differenzen geführt worden iſt, und die 
der Präſident Tyler zugleich mit feiner‘ Votſchaft 
dem Kongreß hat vorlegen laſſen. Die Publication 
dieſer Korreſpondenz hat den New⸗MPorker Blättern 
Gelegenheit zu langen Diskuſſtonen gegeben, und 
die Mehrheit derſelben hat in Bezug auf dieſe An⸗ 
gelegenheit von neuem einen drohenden und über⸗ 
aus kriegeriſchen Ton angenommen. Neuen Anlaß 
dazu giebt ihnen der mit der Korreſpondenz zugleich 
publizirte Vericht des Kriegs⸗Secretairs an den Kon⸗ 


greß über die Verwaltung ſeines Departements, in 


welchem er auf Verſtärkung der Nord⸗ und Weſt⸗ 


Gränze durch Anlegung neuer Feſtungswerke dringt, 


ein Vorſchlag, der von jenem kriegeriſchen Theile 


der New-Norker Preſſe eifrigſt unterſtüzt wird- 


Der hieſtge Morning⸗ Herald meldet in ei⸗ 
nem Briefe aus Havana ohne Datum, daß der 
Engliſche Konſul in Matanzas vor kurzem ſich 
auf eine benachbarte Plantage begeben und die ° 
Fteilaffung ſämmtlicher dort befindlichen Neger⸗Skla⸗ 


ven, ſo wie die Ueberlaſſung derſelben an einem 
ſo eben angekommenen Pflanzer aus Jamaika, zu 


bewirken verſucht habe, und daß durch ſeine auf:; 
wiegleriſchen Reden ein allgemeiner Aufſtand unter 
den Farbigen an jenem Orte verurſacht worden ſei. 

Sobald der Spaniſche Befehlshaber in Matanzas 


davon Nachricht erhalten, habe er den Konſul ver⸗ 
haften und, von Soldaten eskortirt, nach Matan⸗ 
zas zurückbringen laffen © . 

Nach Berichten aus Cartagena, die bis zum 
28. Oktober reichen, war dieſe Stadt noch immer, 
ſowohl zu Waſſer durch bewaffnete Böte, als auch 
zu Lande von einem Truppen⸗Corps von 800 Mann, 


blokirt. In der Stadt befanden ſich ungefähr 2000 
Aae 


ann Truppen und 200 Freiwillige. 


Aus Yucatan wird vom 21. November gemel⸗ 5 
det, daß, nach Berichten aus Mexiko von San⸗ 


tang zwei Commiſſaire abgeſchickt worden feyen, 
welche mit der Regierung von Pucatan über den 
Wiederanſchluß dieſer Provinz an Mexiko unter⸗ 


handeln ſollten, daß die Miſſton derſelben aber 
ſuspendirt worden ſei, als man in Mexiko die Un⸗ 
abi ngigtrits-Cxflärungpon Yncakau erfahren habt. 


ED 1: FF tr 
Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin den 12. Jan. Seine Majeftät der Koͤ⸗ 
nig haben die Bekanntmachung des nachſtehenden, 


von dem Kriegs⸗Miniſter über die Ergänzungs⸗Ver⸗ 
Hältniffe des Ofſizier⸗Corps der Armee erſtatteten nigliche Ma, 


Berichts zu befehlen geruhet: 


merkte ungewohnliche Zuſtrömen der jungen Leute 
aus den gebildeten Ständen, um ſich der Beamten⸗ 


ac in allen Dienſtzweigen ſchon längſt be⸗ | 
i Ä 


Laufbahn zu widmen, mußte natürlicherweiſe au 

bei dem Kriegerſtandk stattfinden, ja, hier om 
noch ſtarket hervortreten, da eben ſo die Verfaſfung 
des Preußiſchen Staates, wie der rühmliche Sinn 
der Nation, die iunige Annäherung an das Ktieget⸗ 
leben, als eine ehrenvolle Eigenthümlichkeit derſel⸗ 


in 5 4 zu einer 
jeden neuen Einrichtung — die gegenwärtig ſchon 
im Dienſt befindlichen Offizier: Aspiranten in ihren 


„Es iſt der Termin bes 1. Novembers deshalb 
_ 10 A man mit Gewißheit annehmen kann, 
daß AN Kabinets⸗ Ordre vom 7. Oktober c. an dies 
ſem Tage jedem Regiment bekannt war, und wer 
nach demſelben eintrat, ſich nicht mit der, Unkennt⸗ 
niß der neuen Vorſchriften eutſchuldigen kann. 

Die mildernden Beſtimmungen beſtehen haupt⸗ 


ich darin, daß innerhalb der angenommenen 
N 0 ahre bei einem im Regimente eintretenden 


bgange eines Offiziers, ohne Ruͤckſicht auf die Zahl 
t Lieutenants, ſogleich eln daͤzu voll⸗ 
ſtändig geeigneter Portepee⸗Fähnrich aus der oben 
bezeichneten Klaſſe in Vorſchlag gebracht werden 
kann, und wenn bei einzelnen Regimentern, die Ge⸗ 
legenheit zu dieſer Befoͤrderung, ſich unberhaͤltniß⸗ 
mig verzögern ſollte, alsdann eine allgemeinere 
Ausgleichung in den Regimentern der Armee durch 
Versetzungen der am l. November c. bereits im 
Dleſt befcudlich geweſenen Portepee⸗Fähnriche da⸗ 
hin, wo weniger Ueberzählige ſind, ſtattfinden soll. 
Es bleiben olſo für die gegenwärtigen Portepee⸗ 
Fähntiche zwei Wege offen: entweder ſie warten bei 
dem Regimente, bei welchem fie eingetreten find, 
eine Vakanz ab, um zur Beſetzung derſelben nach 
ihrer Tour zum Offizier befördert zu werden, oder 
ſie werden nach ihrem Wunſche zu ſolchen Regimen⸗ 
tern verſetzt, bei denen ſich nicht die zuläffige An⸗ 
Zahl überzähliger Lieutenanks befindet, und man 
kann durch Befolgung dieſer Maßregel hoffen, bis 
zum 1. November 1843 — bei einigen Truppen⸗ 
sheilen vielleicht en a age 
zier⸗Aspiranten, welche vor dem 1. November c. 
eingetreten find, und ſich vollſtaͤndig qualifiziren, zu 
Offizieren befördert zu ſehe n 
Um bei Ausführung dieſer Anordnungen zugleich 
auch eine gleichfoͤrmige Berückſichtigung der übrigen 
einwirkenden Berhältniffe eintreten zu laſſen, muß 
ich mir auch noch erlauben, Ew. Königlichen Ma⸗ 
jeſtät Blick auf die Vertheilung der, aus dem Ka⸗ 
dettenhauſe zu Berlin in die Armee eintretenden jun⸗ 
gen Männer, zu leuke n, 111 
Dieſe Kadetten find, nicht allein durch die genoſ⸗ 
eue Erziehung. begünſtigt, ſondern auch noch da⸗ 
durch, daß ſie bei ihrer Anſtellung, als üͤberzaͤhlige 
Offiziere ſogleich das volle Gehalt ihrer Charge au⸗ 
ßerordentlich aus den Königlichen Kaſſen erhalten, 
‚und dabei den, bei den Regimentern eingetretenen 
jungen Leuten vorgehen. Es liegt daher in den 
Miba der Gere tigkeit, daß bei dieſen bedeuten⸗ 
den Vorzügen nur ſolche Kadetten in der Armee als 


Offiziere angestellt werden, die ihr Examen ohne 


eiſungen bejtanden, und die Zahl derſelben durch 
ſorgfaͤltſge Auswahl auf den Erſatz der vakanten 
Stellen in N beſchränkt werde. Die 
in dieſer Art als Niere ongeſtellten Kadetten Yolrz 
den einſtweilen nur den Charakter als Lieutenants 
zu erhalten haben, und ihre Patente würden nach 


vielleicht noch früher — alle diejenigen Offi⸗ 


Kapitains oder 
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Verlauf eines Jahres, mit Rückſichk auf die Prü⸗ 
fungs⸗Zeugniſſe, das Dienftalter und die Dienſt⸗ 
Application, mit denen der im Verlauf jener Zeit 
bei den Regimentern zu Lieutenants befoͤrderten 
Portepee⸗Fähnriche zu ordnen ſeyn. e 
Fuͤr den Fall, daß Ew. Königliche Mofeftht dieſe, 
aus den Beduͤrfniſſen des Heeres abgeleiteten Grund⸗ 
ſaͤtze zu genehmigen geruhen ſollten, habe ich, als 
eine Fortſetzung der Kabinets-Ordre vom 7. Okto⸗ 
ber o, einen Entwurf zu einer Bekanntmachung in 
dieſer Hinſicht, ehterbietigſt beigeſchloſſenn 
Die in allen Ständen fortſchreitende Bildung 
wird es wahrſcheinlich in kurzer Friſt nothwendig 
machen, die wiſſenſchaftlichen Forderungen bei der 
Annahme junger Leute, die ſich dem Offizierſtande 
widmen wollen, — wie dies ſchon bei anderen Dienſt⸗ 
zweigen geſchehen iſt, — zu erhoͤhen, und wenn die 
beſtehenden Pruͤfungs⸗Kommiſſionen bei der Ein⸗ 
tritts⸗Pruͤfung dieſer jungen Leute nicht minder die 
feſtgeſtellten Bedingungen ernſt im Auge behalten, 
als zugleich die natürlichen Anlagen, die dem Krie⸗ 
ger, — abgeſehen von allen erworbenen Kenntnifs 
ſen — dennoch unentbehrlich find, gewiffenhaft bes 
ruͤckſichtigen, fo darf man ſich wohl der Hoffnung 
hingeben, daß auch im ſchnellen Fortſchritt geiſtiger 
Bildung, das Preußiſche Offizier ⸗Corps feinen 
ehrenvollen Standpunkt fortdauernd behaupten und 
zur Vertheidigung des Vaterlandes immer pollffäns 
dig befuͤhigt bleiben werde. i 1 
Berlin, den 29. December 1844411414. 
eee e ee ee SE ge en Bo hen. 
An des Könige Majeſtaͤ t..“ e 
Hierauf iſt die nachfolgende Allerhoͤchſte Ordre 
au das Kriegs⸗Miniſterium ergangen 
Ich will im Verfolg Meiner Ordre vom 7. Okto⸗ 


ber d. J., die Beſchränkung der überzͤhligen Offi⸗ 
ziere betreffend, in Ruͤckſicht auf die vor dem Eis 


ſcheinen derſelben ſchon zum Dienſt auf Befoͤrderung 
in der Armee eingetretenen jungen Leute, und um 
der Fünftigen zweckmäßigen Regulirung der Ergans 


zungs⸗Verhaͤltniſſe des Offizier-Corps den Weg zu 


bahnen, hierdurch auf den wieder beifolgenden Be⸗ 
richt Folgendes beſtimme nn 

1) Diejenigen Offizier⸗Aspiranten, welche am 
1. November d. J. bereits wirklich im Dienſt und 
vereidigt waren, ſollen bis zum 1. November 1843 


ousnahmsweiſe in der Art begünſtigt werden, daß 


die gegenwartig bei den Regimentern vorhandene 


Zahl uͤberzaͤhliger Offiziere als eine bis zu letztge⸗ 


dachtem Zeitpunkte geltende Norm angenommen und 
für einen daran entſtehenden Abgang ein Portepee⸗ 


Fähnrich von der obenbezeichneken Kategorie zum 
Offizier in Vorſchlag gebracht werden darf. 


2) Der Vorzuſchlagende muß aber fein Offizier⸗ 


Examen . beſtanden haben und von den 


| der Riktmeiſtern und Stoabe-Dffiieren 
des Truppentheils in dem durch das Reglement vom 
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6. Auguſt 1808 vorgeſchriebenen Wahl⸗Protokolle 
das beſtimmte Zeugniß erhalten, daß er ſich die ei⸗ 
nem Offizier noͤthige praktiſche Dienſtkenntniß er⸗ 
worben und gut gefuhrt habe. d 

3) Um diejenigen, welche die Bedingungen ad 2 
erfüllen und doch nicht bei ihrem Regiment in fürs 
zerer Friſt als uͤberzaͤhlige Offiziere in Vorſchlag 
kommen koͤnnen, noch ſo viel es augeht zu beruͤck⸗ 
ſichtigen, ſollen Verſetzungen zu denjenigen Regi⸗ 
mentern, die noch nicht die zulaſſige Zahl uͤberzah⸗ 
liger Lieutenants erreichen, ſtattfinden konnen. Die 


Corps⸗Commandeure müffen dieſe Ausgleichung zus > 


naͤchſt durch geeignete Verſetzungen in den Regimen⸗ 
tern ihres Armee⸗Corps herbeizuführen ſuchen. Wo 
ſolches nicht im Armee⸗Corps angehen oder, der 
verſchiedenen Waffen halber, Schwierigkeiten finden 
ſollte, haben die kommandirenden Generale ihre 
Antraͤge zu einer allgemeineren Ausgleichung dem 
Kriegs⸗Miniſterium einzureichen. 
4) Die in dieſer Weiſe zu einem anderen Trup⸗ 
pentheil verſetzten Portepee⸗Faͤhnriche erhalten einſt⸗ 
weilen nur den Charakter als Offiziere, und ihre 
Patente werden ſpaͤterhin mit denen der gleichzeitig 
zum Examen gelangenden Portepee⸗Fahnriche jenes 
Truppentheils, wenn die Ernennung der Letzteren 
zu Offizieren erfolgt, nach Alter, Dienſtzeit und 
Saͤhigkeit regulirt . Hana d anlaunse 
5) Fuͤr das Garde⸗Corps gelten im Allgemeinen 
dieſelben Grundfäße; doch werde Ich die jedesmal 
einzureichenden Vorſchlaͤge erwarten. f 

6) In Zukunft ſollen die zum Offizier⸗Examen 
zugelaſſenen Kadetten nur dann, wenn ſie dabei 
keine Weiſungen erhalten haben, als Offiziere, ſonſt 
aber nur als Portepee⸗Faͤhnriche, — in die Armee 
kommen. N 8 . 

7) Sie koͤnnen nur da angeſtellt werden, wo 
vakante Plätze ſind. Die als Offiziere herausge⸗ 
kommenen werden in Hinſicht ihrer Patente wie 
unter Nr. 4 behandelt. 

8) Menn die, das Portepee⸗Faͤhnrichs⸗Examen 
ablegenden Kadetten nicht ohne Weiſung beſtehen, 
ſo muͤſſen ſie als Unteroffiziere zu den Regimentern 
vertheilt werden. 1435 | 10 kel 
9) Bei der. Prüfung der auf Beförderung neu 
anzunehmenden jungen Leute, iſt mit vermehrter 
Strenge nach den Vorfchriften vom 17. December 
1836 zu verfahren und unnachſichtlich jeder zuruͤck⸗ 
zuweiſen, deſſen wiſſenſchaftlicher Bildungszuſtand 
den vorſchriftsmäßigen Anforderungen nicht voll⸗ 
ſtaͤndig genuͤgt. Se 

10) Die ſeit dem 1. November d. J. angenom⸗ 
menen jongen Leute koͤnnen, — nach erlangter wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher und mllitairiſch⸗praktiſcher Qualiſika⸗ 
tion zum Offizier nur bei einer eingetretenen Va⸗ 
kanz innerhalb der von Mir unterm 7. Oktober d. J. 
feſtgeſetzten Zahl überzäpliger Offiziere befoͤrdert 
werden; wobei dem Vorſchlage die Anzeige hinzu⸗ 


Sonntag 


zufügen iſt, wie lange ſie mit [dem pfaktiſchen 
Dienſte beſchaftigt worden en mm ei 
41) Mit dem 1. November 1843 treten die Be⸗ 
ſtimmungen vom 7. Oktober d. J. in ihrem ganzen 
Umfange ein. nz ot 


Ich trage dem Krieger Miniſterium auf der 


Armee ſolches bekannt zu machen und die weiteren 


Anordnungen danach zu treffen. f 


Charlottenburg, den 30. December 1844. 


8 31.1 (gez.) Friedrich Wilhelm. 
An das Kelegs⸗Mind f 8 N ; 

„„Dem Vernehmen zufolge wied naͤchſtens eine 
ſehr liberale Kabinets⸗Ordre in Bezug 
einer freiern Cenſur publicitt werden. — 
Von dem, was einige Zeitungen über das fernere 
Bleiben des Grafen v. Redern als General⸗In⸗ 
tendanten der Könfgl. Schauspiele meldeten, weiß 
man hier in ſonſt gut unterrichteten Kreifen gar 
nichts. So viel bis jetzt beſtimmt iſt, kommt Herr 
v. Küͤſtner im Mai hlerher; vorher begiebt er ſich 
auf Reifen, um tüchtige Talente für die Oper und 
das Schauspiel zu ſuchen. — Vorgeſtern Abend ers 
ſchoß ſich hier ein Fremder mit einem Terzerole, 
als er in einer Droſchke nach dem Potsdamer Bahn⸗ 


hof fuhr. Etwas Näheres über ihn hat die Polizei 


bis jetzt noch nicht ermitteln konnen. — Den Ge⸗ 
rüchten, daß der Graf Alvensleben in feiner 
Stelle verbleibe, wird aus glaubhafter Quelle wider⸗ 
ſprochen; es wird jedoch vor der Wiederkehr Sr. 
Majeſtat aus England nichts über einen Nachfol⸗ 
ger entſchieden werden. Nachrichten von der 
Polniſchen Gränze lauten nicht erfreulicher als 
früher, aber wenigſtens geht daraus hervor, daß 
die Graͤnzbewohner dahin gelangt find, die häufigen 
willkuͤrlichen Graͤnzverletzungen der Koſaken nicht 
mehr zu dulden und Gewalt mit Gewalt zu ver⸗ 
treiben. An der ganzen langen, bis jetzt, trotz aller 


5 


Kommiſſionen, noch häufig nicht genau beſtimmten 
‚Gränge wird daher eine Art von kleinem Krieg ges 


führt, bei dem es zuweilen blutige Köpfe giebt. 
Von Verwundungen und Menſchenraube übergetre⸗ 
tener Polen, die dann nach Sibirien geſchleppt 
werden, haben oͤffentliche Blatter erzaͤhlt. Rekla⸗ 
mationen ſollen — wie man ſagt — öfter ſchon ges 
ſchehen, aber bei dem Syſtem dieſer Gränzſperre 


und durch die Art, wie ſie ausgeführt wird, ohne 


Folge geblieben ſeyn. — Wie man hört, wird in 


Oſtpreußen eine Gränzfeſte angelegt, da es bis an 
der Weichſel an einem ſtarken Waffenplatze fehlt 
und ſoll dazu das Städtchen Lyck an dem Spir⸗ 


dingsſee ausgewählt ſeyn, welches ſich vortheilhaft 
dazu gh. a BL fi 0 8 05 


a Stade Theater, 
Sor den 16. Januar. Zum Erſtenmale: 
Scheiben ⸗Toniz Me e in 5 Ak⸗ 
ten. Nach einer Erzählung Spindlers von Char⸗ 
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Birch⸗Pfeiffer. — (Afra: Dem. Waſer, vom 
ne: BT Hofburgtheater zu Wien.) g 
1 ochwendiger Verkauf. 
Sberlandes- Gericht zu Bromberg. 
Das im Wongrowitzer Kreiſe belegene adeliche 
Gut Schokken, landſchaftlich auf 30,723 Rthlr. 
8 ſgr. 9 pf. abgeſchätzt, ſoll in nothwendiger Sub⸗ 
haſtation Sens 1217 70 0 

am 21ſten Juli 1842 Vormittags 
* um 11 Uhr 1 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft werden. > 
Taxe und Hypothekenſchein koͤnnen in der Ilten 
Regiſtratur⸗Abtheilung eingeſehen werden. 


% 
> 


ie dem Aufenthalte nach unbekannten Reolgläu⸗ 
bier??? . OT ET NE 
die Nikolaus von Radolinskiſchen Erben, 
die Vincentſa von Swinarska, verehelichte von 


Szczaniecka, und deren Ehemann Claudius 


von Szezaniecki, und 
die verwittwete Johanna 


11. 


Blum, geborne Löwis⸗ 
N ſohn, i ES RE 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. f 
RNothwendiger Verkauf. 
Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Poſen. 
Das der Hedwig Thereſa Jankowska, den 
Helena eisen und Julius Gierſch⸗ 
berg ſchen Ehelenten, dem Adalbert Johann 
Nepomucen, dem Gregor Boleslaw, dem 
Leon Mathias, und den Hyppolit Joſeph 
Geſchwiſtern Jankowski gehoͤrige, in der Alt⸗ 
Stadt Poſen am Markt sub No. 62. belegene 
Grundſtuͤck, abgeſchätzt auf 13,974 Rthlr. 24 gr. 
10 pf., zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
fell am 26 ſten zu ee Vormittags 


ü 1 hr 18 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Real⸗Praͤtendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Pracluſton {pas 
keſtens in dieſem Termine zu melden. 185 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Miteigen⸗ 
thuͤmer Adalbert Johann Nepomucen Jan⸗ 
kowski wird hierzu öffentlich vorgeladen. 5 
N Poſen den 28. Oktober 1811414. 
3 Der 


effentliches Aufgebot. 
In dem Hypothekenbuche des auf der Gigs 
Vorſtadt Walliſchei sub No. 25. belegenen Grund⸗ 
ſtücks ind Rubr. III. No. 1. — 847 Rtlr. 10 fgr. 
als eine Kaufgelderforderung der minderjaͤhrigen 
und abweſenden Erben der Martin und Catha⸗ 
tina gebornen Walter ⸗Seydlerſchen Eheleute 
gi 5-pro Cent verzinslich und nach einer einvier⸗ 


leljahrgen Kündigung zahlbar, in Gemüßheſt des 


E den genannten Erben und dem Bürger 


Nen 


ſiewiez, 


werbes ausgeſchloſſen, welches 


arl Stegli Hal dieſes Grundſtück am..Aften.. 
3 Fe „„ Ste 


Juli 1814 notariell geſchloſſenen Kaufkontrakts und 
der Einwilligung der Vorbeſitzerin Friederike ge⸗ 
ſchiedenen Paulmann, d. d. Poſen den 26ſten 
Februar 1819, vermoͤge Verfügung vom ten Juli 
1841 mit dem Bemerken, daß nach der Behaup⸗ 
tung des jetzigen Beſitzers Siegismund Engel 
dieſe Poſt bereits bezahlt ſeyn ſoll, eingetragen. 
Da nun der gedachte Beſitzer Siegismund Engel, 
welcher weder beglaubte Quittungen des unſtreiti⸗ 
gen letzten Inhabers dieſer Forderung vorzeigen, 
noch dieſen Inhaber oder deſſen Erben dergeſtalt 
nachweiſen kann, daß fie zue Duftkungsleiſtung 
aufgefordert werdtn konnten, das gerichtliche Aufe 
gebot beantragt hat, ſo ergeht hiermit an alle die⸗ 
jenigen, welche auf die gedachte eingetragene For⸗ 
derung aus irgend einem Grunde Anſpruch zu haben 
glauben, namentlich an die oben erwaͤhnten Erben 
der Martin und Catharina gebornen Walter⸗Seyd⸗ 
lerſchen Eheleute, deren Erben, Ceſſionarien, oder 
die ſonſt in deren Rechte getreten ſind, die Auffor⸗ 
derung, ihre etwanigen Auſprüche innerhalb dreier 
Monate, längſtens aber in dm . 
zam Aften April 1842 Vormittags 
W um 10 Uhr i = 
vor dem Deputirten Landgerichts⸗Rath Bonftäde 
im hiefigen Gerichts⸗Gebäude angeſetzten Termine 
anzumelden, widrigenfalls die ſich nicht Meldenden 
mit ihren Auſprüchen auf die eingetragene Forde⸗ 
rung gänzlich og ae ihnen deshalb ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt, auch nach ergan⸗ 
genem Praͤkluſſonserkenntniſſe die Loͤſchung im Hy⸗ 
pothekenbuche bewirkt werden wird. Uebrigens wer⸗ 
den die Juſtiz⸗Commiſſarien Brachvogel, Douglas, 
Gierſch zur etwa noͤthigen Bevollmächtigung vor⸗ 
geſchlagen. e 


8 Poſen den 2. November 18414. 


Könfgl. Lande und Stadtgericht. 

Die Marcianna geborne Rzys ta und deren 
Ehemann, der hieſige Bürger Timotheus Grze⸗ 
ez, haben nach erreichter Großjaͤhrigkeit der 
Erſteren, die Gemeinſchaft der Güter und des Era 


i hierdurch zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht wird, ch st r oͤffent⸗ 
Schroda den 5. Januar 1842. 


Königl. Land⸗ und Stadt ericht. 


Vermögen des 1 Kaufmanns 

euͤtigen Tage der 
Konkurs⸗Prozeß eroͤffnet worden, 15 } 75 re 
Der Termin zur Anmeldung aller Anſpruͤche an 


pi 1842 @ 
u m 9 U i 


a 1 
bund Stadtgerichts = Direktor 


122. 


— — 
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mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen 
und ihm deshalb gegen die ubrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 
Denjenigen, welche am perfönlichen Erſcheinen 
ehindett werden und denen es an Bekanntſchaft 
am hieſigen Orte fehlt, werden die Herren Juſtiz⸗ 
Commiſfarien Hecht und Salomon vorgeſchla⸗ 
gen, an die fie ſich wenden und die ſie mit Voll⸗ 
macht und Information verſehen koͤnnen. 
Kempen den 21. December 1841. 151 
Koͤnigliches Land⸗ und Stadt 
äh Bekanntmachung 
Der Mühlenbeſitzer Ferdinand Retzlaff zu 
Lubaſch, Ezarnikauer Kreiſes, beabſichtigt, dort 
auf ſeinem Grundſtücke in der Nähe der bereſts be⸗ 
findlichen Bockwindmühle, eine Hollaͤndiſche Wind⸗ 
Mühle mit drei Mahlgaͤngen anzulegen, ünd hat 
hierzu die Ertheilung des Conſenſes beantragt. 
Auf Grund der Beſtimmungen des Allgemeinen 
Landrechts Theil II. Titel X V. H. 229. et sequ., 
fo wie der Bekanntmachung im Bromberger Amts⸗ 
Blatt pro 1837 Seite 274., werden alle Diejeni⸗ 
gen, welche ſich zu Einfprüchen wider dieſe Anlage 
berechtigt glauben, hierdurch aufgefordert, ſolche 
binnen 8 Wochen praͤkluſiviſcher Friſt bei dem un: 
terzeichneten Landraths⸗Amte anzubringen. 
Nach Ablauf dieſer Zeit wird kein Widerſpruch 
angenommen, ſondern eventualiter der Konſens zu 
der Anlage qu. beankrogt werden. 
Czarnikau den 5. Januar 184292932Q. 
Koͤnigliches Landraths⸗Amt. 
sh Bekanntmachung. ’ 
Das Rittergut Rybno und Jagniewiee, 2 
Meilen von der Kreisſtadt Gneſen und 4 Meilen 
von Poſen belegen, beabſichtige ich aus freler Hand 
zu verkaufen. Das Nähere iſt an Ort und Stelle 
oder fi wee eee Sn, EEE TR 


ericht. 


8 
. v. Skalaws ka. 8 
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Namen 


5 wird die Predigt halten: [ 7. bis 13. Jauuar 1842 find: 
ER A sh 3 K geboren: en: getraut: 
Kirchen. Vormittags. Nachmittags. ae eese ‚Bere, 
TER — Senne Mb. Gerz. Seit. 
Evangel Kreuzkirche Hr. Superint. Fiſcher Hr. Pred. Friedrie VVV 
Evangel. Penti⸗Kirche Seon 5 — — A rst A Are IB za hın 
Garniſon⸗Kirche - Div.⸗Pred. Nieſe — 2 l 3 
Domkirche ⸗Ponit. Wieruſzewski —2 er: 12 4 4 3 
Slade I- Dekan Zeyland = 129 F 4 
„Adalbert⸗Kirche [ Probſt Uxbanowiez „ Fe „ 
St. Martin⸗Kirche | Probſt v Kamienskf S be TE) Dar Fair ua nt 5 4 
Deutſch⸗Kath. Kirche. > Geiſtl. Pa elle Seil. Pawelkfʒr “!- — 
e , / Er Tea nftanni — 
Kl. der barmh. Schweſt.] » Clericus Schubert d : : “e me 
chin ein nne e Vekkknmeil REGEN Id wu — 


Sonntag den 16ten Januar 1842 
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2.--Bock-Verkauf ‚zu Simmenau. 

Derselbe findet wie die früheren Jahre 4 

am 2. Februar 1842 statt. Von den . 
Thieren wird bis zu diesem Tage kei- 4 
nes weggegeben. Nachmittags um 2 Uhr 4 
erfolgt der Zuschlag, Ein kurzes Aviso % 
von entfernt wohnenden Geschäftsfreun- 
den acht Tage vorher, würde mir sehr 
angenehm seyn. 
Simmenau bei Constadt, Kreutzburger: 7 
Kreis, Provinz Schlesien. 


Rudolph, Baron von Lütt witz. 
mmm 


Waſſerſtraße Nro. 4. hieſelbſt iſt ein Laden nebſt 
dazu gehöriger Wohnung entweder ſofort oder zu 
Oſtern d. J. zu vermiethen. Das Nähere iſt bei 
dem im Haufe wohnenden Riemermeiſter Paul⸗ 
mann zu erfragen. 8 5 

Mit trockenem Eichen⸗ und Birken⸗Klobenhol 
empfehle ich mich zu moͤglichſt Annan Preifen incl. 


Abfuhr. eEephrai m, 
} A Hinter⸗Walliſchei No. 114, 


Feinſter alter Jamaika⸗Rum, das Berliner Quart 
325 fgr. und à 1 Rthlr., Rheinwein⸗Champagner 
à 1 Rthlr. 10 ſgr., und verſchiedene andere Sor⸗ 
ten Weine ſind zu haben bei J. Freundt. 


Fur bie: Beeren! - 
Sonntag den 16ten d. M. friſche Wurſt und 
ſchiedene Braten, ſodann ein Taͤnzchen bei 

sr ina ee Gut ſchee. 


ver⸗ 


In der Woche vom 


